
Überführungstörn der neuen ABACUS von Stockholm 
nach Heiligenhafen

25.04.2015 – 01.05.2015

Bekanntschaft mit einer feinen Dame

Ingarörvarv 25.04.2015

Am Abend des 24.4. bricht die wackere Crew um Skipper Carsten nach Stockholm 
auf. Zunächst gilt es, 8 Personen, die komplette Bootseinrichtung sowie zwei Segel in 
einen Transporter zu pferchen. Die nächtliche Fahrt im rollenden Affenfelsen steigert 
die Vorfreude auf die neuen, luxuriösen Ausmaße unserer neuen Yacht.

Auf  einer  lauschig  gelegenen  Werft  mitten  in  der  idyllischen  Schärenlandschaft 
machen wir die erste Bekanntschaft mit unserem neuen Schmuckstück, denn das ist sie 
tatsächlich, wie sie dort in aller Pracht im Morgengrauen am Steg liegt.
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Mit  den  beiden  Eignern  Peter  und  Irene 
entsteht schnell ein herzlicher Kontakt – sie 
sind  sehr  hilfsbereit,  uns  bei  der 
anstehenden  Prüfung  des  Bootes  zu 
unterstützen.  Und  geprüft  wird,  was  das 
Zeug hält:  Technischer Check, erste kleine 
Reparaturen,  Probesegeln  (bei  welchem 
auch  ohne  Backstagen  8  Leute  bestens 
beschäftigt  sind),  akrobatisches  Riggturnen 
von  Michel  und  Michi  (unvergessen  der 
gekonnte  Tarzanschwung  von  Mast  zu 
Vorstag)  und  abschließende 
Endverhandlungen.

Am  Ende  des  Tages  ist  der  ASC  nun 
offiziell stolzer Besitzer einer fantastischen Segelyacht!!! Wir feiern die Übergabe mit 
Champagner und einem fürstlichen Abendessen, bevor wir todmüde in unsere Kojen 
fallen.
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Jungfernfahrt durch den Schärengarten und Fotoshooting

Ingarörvarv – Nynäshamn (45 nm) 26.04.2015

Ein strahlend sonniger Morgen und ein nicht minder strahlender Skipper wecken die 
Mannschaft  aus  dem Tiefschlaf.  Zur  Freude über  bequeme Polster,  schicke  weiße 
Gardinen, fließend warmes Wasser und einen Kühlschrank, der tatsächlich der Arktis 
Konkurrenz machen kann, gesellt sich die Vorfreude auf den ersten Segeltag.

Bei leichten umlaufenden Winden schlängeln wir uns mit gesetztem Groß und G 3 
durch den malerischen Schärengarten. Ein Tag, wie er für eine „Jungfernfahrt“ nicht 
besser sein könnte.

In  einer  kleinen  Bucht  hat  unsere  schwedische  Lady  einen  Ortstermin  mit 
Fotoshooting: Alle Mann an Deck! Wir wenden, halsen, holen und fieren die Schoten 
und kurbeln enthusiastisch  an den Winschen,  um die  X-43 in voller  Schönheit  zu 
präsentieren.

Der  Schärengarten  öffnet  sich  und  wir 
kreuzen  bei  herrlichen  4  Bft  hoch  am 
Wind.  Als  auf  Backbordbug  plötzlich 
Salzwasser im Boot entdeckt wird, kommt 
kurzzeitig leichte Panik auf: Die Lady hat 
uns die offenen Seeventile übelgenommen. 
So  lernen  wir  die  Eigenheiten  der  sonst 
feinen,  gepflegten  Persönlichkeit  jeden 
Tag besser kennen.

Wir  erleben  einen  wundervollen 
Sonnenuntergang  mit  Schärenpanorama 
und segeln noch immer, als der Mond sich 
silbern in den Wellen spiegelt. Leuchtfeuer 
und  Sektorenfeuer  leiten  uns  in  der 
Dunkelheit nach Nynäshamn, wo wir nach 
einem  erfüllenden  Segeltag  um  23  h 
festmachen.
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Endlose Flaute und Moonlight-Sailing im Kalmarsund

Nynäshamn – Kalmar (162 nm) 27.04.2015

Ein früher  Start  um 5 Uhr  morgens  lässt  uns  einen  wundervollen  Sonnenaufgang 
genießen.
Zwei Seehunde stecken ihre Köpfe unweit des Bootes aus der ölig-glatten See. Carsten 
fährt einen Begrüßungskreisel, aber die kleinen Kerle bleiben verschwunden.

Da heute ein langer Schlag ansteht, werden erstmals Wachen eingeteilt. Die endlosen 
Motorstunden  bei  Flaute  nutzen  wir  zur  Bootsverschönerung  und  polieren  das 
Cockpit: Es ist so kalt, dass man sich nach allen Regeln der Kunst warmhalten muss. 
Wir versuchen uns einzubilden, dass es,  je  mehr  es gen Süden geht,  auch wärmer 
wird…

Eine  Tümmlersichtung  verschafft  uns  eine  kleine  freudvolle  Abwechslung  zum 
monotonen Getucker.

Nach  einem fantastischen  Sonnenuntergang  erreichen  wir  in  einer  pastellfarbenen 
Dämmerung  den  nördlichen  Kalmarsund.  Die  Silhouette  der  Insel  Bla  Jungfruen 
begleitet uns bis zum Einbruch der Nacht.
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Plötzlich setzt Wind ein und so kommen 
wir  am  Ende  des  Tages  zu  einem 
unverhofften Segelgenuss bei Mond- und 
Sternenschein:  Unter  eiskaltem,  klarem 
Himmel  surft  unsere  X-43  lautlos  wie 
auf  Kufen  mit  8  kn  über  die 
silberglänzenden Wellen.

Ein  Lichtermeer  vor  Kalmar  nebst 
einigen  unbeleuchteten  Tonnen,  die 
manchmal  nur  haarscharf  an  uns  im 
Finstern  vorbeiziehen,  werden  zur 
navigatorischen Finesse.

Um halb  drei  morgens  können  wir  im 
Hafen  von  Kalmar  auf  unsere  bisher 
längste Segelstrecke anstoßen. 

Auf zur verwunschenen Insel!

Kalmar – Utklippan (62 nm) 28.04.2015

Die Wetterfrösche haben für heute NO 4 
Bft,  später  drehende  Winde  angesagt: 
Zeit  für  einen  Segelcheck!  Unser 
bajuwarischer Jubelspi und der Gennaker 
werden  gesetzt  und  für  ordentlich 
befunden.  Auch  die  G  1  kommt  zum 
Einsatz.

Am  Ausgang  des  Kalmarsunds  surfen 
wir in der Kreuz mit 7-8 kn bei 10-12 kn 
Wind gen Utklippan und werden Zeugen 
eines  surrealen  Sonnenunterganges  in 
leuchtendem Orangerosa, während unser 
Schiffsbug durch fliederfarbenes Wasser 
pflügt  und  die  Inselsilhouette  in  Sicht 
kommt.
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Mit dem letzten Glimmen am Horizont legen wir auf der verwunschenen Insel mitten 
im  Meer  an.  Wie  aus  dem  Bilderbuch  wirken  der  Leuchtturm,  die  gedrungenen 
Häuschen, die verwitterten Möwenfelsen.

Während  draußen  der  Wind  im 
Rigg pfeift, zelebrieren wir einen 
„bunten“ Abend, der im Plündern 
unserer  reichhaltigen 
alkoholischen Vorräte besteht. 

Knapp 100 nm liegen für morgen 
Richtung Bornholm vor uns.

Ein wilder Surf von Insel zu Insel

Utklippan – Rönne/Bornholm (93 nm) 29.04.2015
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Bereits  frühmorgens  brechen sich  die  Wellen  gischtartig  an  den Molenköpfen  des 
Nothafens von Utklippan. Bei vorhergesagten 5-6 Bft aus SW wird das wohl weniger 
gemütlich heute, zumal wir direkt gegenan segeln müssen. 

Anfänglich  können  wir  bei  Sonnenschein  und  frischen  Temperaturen  sportliches 
Blauwassersegeln  a  la  Ostsee  genießen,  müssen  aber  bald  unser  neues  Einleinen-
Reffsystem probieren, da der Wind bis 23 kn zunimmt.

Neben dem Wind sind auch die  überkommenden  Wellen,  die  das  Vordeck fluten, 
während sich unser Boot tapfer vorankämpft, ein eher nasses Vergnügen.

Bei hackiger, ungemütlicher Welle wird es auch im Magen flau. Während ein Teil der 
Mannschaft  beim Segelwechsel  die  Fische  oder  das  Ölzeug  des  Nachbarn  füttert, 
liegen  wiederum  andere  apathisch  unter  Deck  und  kämpfen  mit  Übelkeit  und 
Schüttelfrost.

Die  Bordküche  ist  heute  eher 
bescheiden:  Man  isst  das,  was 
einem bei  ausgeprägter  Krängung 
aus  den  Schapps  als  erstes 
entgegenfällt.  Die  ausgeprägte 
Vorliebe  der  Mannschaft  für 
Bananen  ist  an  diesem  Tag 
besonders  groß,  sie  fördert  nicht 
nur  das  Gemeinschaftsgefühl  auf 
dem  Affenfelsen,  sondern  soll 
auch gut gegen Seekrankheit sein.

Gegen Abend nimmt der Wind ab und so können wir nach einem längeren Holebug 
um ein Uhr morgens in Rönne auf Bornholm festmachen.
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Die perfekte Welle

Rönne/Bornholm – Gedser (119 nm) 30.04.2015

Der  Morgen  dämmert  auf  Bornholm  und  wir  setzen  die  Segel,  um  zunächst  auf 
Halbwindkurs gen Westen zu gelangen.

Auch wenn man den Wetterberichten nicht immer trauen kann (eine Flaute entpuppte 
sich neulich als 10 kn Wind genau auf die Nase), können wir von Glück sagen, daß die 
Sonne uns auf dem Törn immer treu begleitet hat, so auch wieder heute.

Als  die  Wellen  länger  und 
höher  werden,  knackt 
Carsten  erstmals  die  10-kn-
Marke  bei  einem  rasanten 
Surf ins Wellental.

Der Nachmittag beschert uns 
den ersten Regenschauer des 
gesamten  Törns  und  der 
Wind  schläft  ein. 
Motorenderweise fließen die 
folgenden Stunden ruhig und 
unspektakulär  dahin.  Den 
Bordchronisten haut es nach 
der  Einnahme  einer  Pille 

gegen Seekrankheit zu einem komatösen Nickerchen aus den Socken – beim Skipper 
braucht es die doppelte Menge, bis auch er beschließt, eine Runde an der komfortablen 
Matratze zu horchen.

Nach einem belebenden Kaffee sehen wir Rügen und Hiddensee und das Leuchtfeuer 
von Dornbusch an Backbord in der dämmernden Ferne vorbeiziehen. Zum Einbruch 
der  Dunkelheit  ist  nach  dem  Queren  der  Fahrrinne  vor  Gedser  ein  „rot-grünes 
Gehampel“  (O-Ton  Jens)  am  Horizont  auszumachen  –  die  Lichtzeichen  sind 
einigermaßen  verwirrend  und  erinnern  stark  an  die  alljährliche 
Weihnachtsbeleuchtung in den Kaufhäusern.

Die Anfahrt auf den Yachthafen Gedser gestaltet sich zu einem spannenden Erlebnis: 
Bei langsamster Fahrt hangeln wir uns mit der Taschenlampe von Tonne zu Tonne des 
unbeleuchteten Nebenfahrwassers – einzeln tauchen die Seezeichen als kleine rote und 
grüne Punkte gespenstisch im Lichtkegel vor uns auf, um nach dem Passieren querab 
wieder im Stockdunklen zu verschwinden.
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Mit der Aussicht auf einen kurzen morgigen Schlag ans Ziel fallen wir erschöpft in die 
Betten.

Endspurt!!!

Gedser – Heiligenhafen (ca.40 nm) 01.05.2015

Geweckt wird ein Siebtel der Crew vom energischen Klopfen der Hafenmeisterin am 
Bugkorb.  Sie hat  heute  ihren ersten Tag und will  wohl daher besonders eifrig um 
gefühlt fünf Uhr morgens die Liegeplatzgebühr eintreiben. Das wird zum mittleren 
Problem,  da  die  Bordkasse  noch  geschlossen  hat  und  stattdessen  mit  sehr 
empfehlenswerten  pinkfarbenen  Silikonohrstöpseln  vom  hektischen  Treiben  keine 
Notiz nimmt.

Der Skipper hat uns heute eine zusätzliche Stunde Schlaf gewährt und so machen wir 
uns einigermaßen ausgeruht auf den Weg nach Heiligenhafen – ans Ziel unserer Reise. 
Carsten schaltet um auf „Race-Modus“ – alle Mann setzen sich auf die Hohe Kante 
und versuchen mit Speed der dräuenden Gewitterfront hinter uns zu entkommen.

In  einem  abwechslungsreichen 
Sonne-Wolken-Mix fangen wir  an, 
das  Boot  zu  putzen:  Wasser  mit 
dem  Pützeimer  aus  den  Wellen 
fangen,  Schrubber,  Bürsten  und 
Spüli ausgepackt und ran ans Werk! 
Nach  einer  Stunde  erstrahlt  die 
Lady  in  neuem  Glanz  nach  der 
langen, aufregenden Seereise. Auch 
unser  Ölzeug  ist  mit  Seife 
durchtränkt  und  so  startet  im 
Cockpit  eine  kurzweilige 
Wasserschlacht, an deren Ende wir 
uns  von  der  Haltbarkeit  unserer 
Funktionskleidung  überzeugen 

können.

In strahlendem Sonnenschein des Nachmittags taucht Fehmarn steuerbord voraus auf 
–  wir  gleiten  entlang  an  der  Küste  der  frühlingsgrünen  Insel  auf  die 
Fehmarnsundbrücke  zu,  nicht  ohne  ein  Pläuschchen  mit  der  herannahenden 
Küstenwache zu halten. Sie hat unseren Probe-Funkruf abgefangen und zeigt sich sehr 
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bemüht, uns beim Funkgerätcheck auf Kanal 20 zu unterstützen, jedoch leider ohne 
Erfolg. So wird die Instandsetzung und/oder Kalibrierung des Funkgerätes mit auf die 
immer länger werdende To-do-Liste gesetzt.

Mit zahlreichen Wenden passieren wir schließlich die monumentale Brückenöffnung – 
knapp scheint der Mast am Brückenbogen zu kratzen und schon sind wir wieder unter 
freiem Himmel. Die Marina von Heiligenhafen taucht bald vor uns auf und wir legen 
andächtig die letzten Meter bis zum Anleger zurück. Kaum zu glauben, dass unser 
Abenteuer, welches vor einer Woche begonnen hat, nun zu einem Abschluss findet. 
Die Zeit in Ingarö liegt für uns eine gefühlte Ewigkeit zurück – so viele Eindrücke 
konnten wir auf der Reise sammeln und wir sind froh, Crew und Boot wohlbehalten 
und munter ans Ziel gebracht zu haben.
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Morgen übergeben wir den Staffelstab an Skipper Wolf und seine Crew und wünschen 
ihnen für die letzte Etappe nach Finki zur Bootstaufe eine gute und sichere Seereise 
und stets eine Handbreit Wasser unter dem Kiel.

Es verabschiedet sich eure Überführungscrew

Skipper Carsten, Crew Tine, Kathrin, Jens S., Andreas, Jan-Michel, Tiina und Staff on 
Land Michael de Boer

11


